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Die MalerfamilieNiedermann aus Gutt�tadt.
°

Von Adolf Po�chmann.

die Mítte des 18. Jahrhunderts lebte în Gutt�tadt der Maler-

mi „níslaus Níedermann. Er war níht nur Handwerks-
mei: “n ver�uchte �i< au als Kun�tmaler!), gelegentlichwird

er au. ‘dhauer genannt?). Er war verheiratet mít Eli�abeth

Sc<mí des Gutt�tät‘e- Schuhm “ermei�ters Augu�t Sch.
Am 26. 4 9 wurde ihm eín € - Thann geboren, am

28. Sept. 1
-

» eín zweiter Sohr ‘en

Paten Bürge: *artín Sto> und ves

“Skadtnotars Jo. ‘eí Franz über! zul=
fr

rektor Martín S1 nd Gertrud Dti - #1 ber-

meí�ters Karl Fl.?).
“

1hl der Paten zeígt, daß die z«.nílie
Niíedermann zu den a.

1 der Stadt gehörte.
Ein Bild von Nù -. ve�aß díe Kírhe în Groß Lemk'en=

dorf, nämlich eíne Verkl. ‘�i auf eínem Seitenaltar.Im

Jahre 1778 erhielt er dafür en‘), Miít dem Rößeler Maler

Strunge dürfen wir annehmen, Bild von dém Vater Stanis-

laus N, gemält war ®),denn �eîn «: - 4 war damals er�t 15 Jahre
alt; �ein Sohn Johann, damals 1% “. �heínt früh díe Heimat
verla��en zu haben. Das Lemkendor) de war nach dem Ur-

teil Strunges „gut gearbeitet . . ., ein es Bild, welches �ich

“_ _!)F, Hipler, Litkeraturge�chihtedes Bistums 5. 229. — N. Preuß.

Prov. Bl. 11. 1851 S. 388.
:

?) Hípler S. 228. — Anton Ulbríh erwähnt 1.
*

�eíner umfang-

reihen Ge�chichte der Bildhauerkun�t în O�tpreußen nicht. :

?) Dee�e: Angaben verdanke i< Herrn Domherrn T, . “adt, der díe

Freundlichkeithatte, die Kirhenbücher durchzu�ehen.
4) Herr Pfarrer Piezocha = Groß Lemkendorf fand im ©. % �efner

Kirche folgende Eintragung: Exposita anni 1778... Picto: --ENSI

Niedermann 406fl.
>) N. Preuß. Prov. Bl, 11, 1851 S. 388.
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�owohl în der Haltung als te<hni�hen Behandlung den Werken aus

dem 16. und 17. Jahrhundert an�chließt". Da das Bild „bereits �ehr
gelitten“ hatte, wurde es etwa 1848 „bei Gelegenheit der Renovation
der Staffierung des Altares dur< den Staffierer ‘in einigen Teilen

re�tauriert und dadur<h auf eíne bedauernswerte Wei�e verdorben" !).
Wegen die�er Ber�handelung wurde es etwa 1912 entfernt und durG
ein anderes Bild der Verklärung er�etzt; heute i�t das Niedermann�che
Gemälde niht mehr vorhanden?)

i

'

Bei �eínen Wanderungen dur< das Ermland fand Johann
Strunge, der er�te ermländi�he Kun�thi�toriker, im Spei�e�aal des

Stiftes Kro��en eín Bild des Pfarrers Franz Lamshöfft®) gemalt von
Stanislaus Níedermann, Er bezeichnetees als „eine gute Arbe”
und fand es „gul erhalten)", Der Emeritus Bernhard Graw. der

lange Jahre (1805—1848) in Kro��en lebte, erzählte dem rührigen
Kun�tfreund, er habe den Maler Niedermann noh gekannt. Leider i�t.
das Bildnis des Lamshöfft 1914 beim Einfall der Ru®%nein Raub
der Flammen geworden ®).

Mittlerweile wuch�en die Söhne heran. Beide erlernten das Hand-
werk des Vaters. und roíe der Bater bildeten $ beide zu Kun�tmalern
aus. Bon J eíß Goldbe>*) zu beriSien:„Sein noch lebender
Vater war ¡«.1 einziger Lehrer.” Bald aber ging Johann auf die

Wander�chaft und kehrte niht mehr, zucü>. Im Ermland i� kein Bild
von íhm bektannt,

Franz hat wenig�tens în �ungen Jahren im Ermland gearbeitet.
Schon mit 18 Jahren malte er den rmländi�chen Für�tbi�chof Kra�id>i,
„eine ganz handwerkêmäßige Arbeit voller Berzeihnungen". Das Ge-
máälde befindet �i< im Klo�ter Springbornund i�t gezeichnet: Francis-

cus Niedermann pinxit 1781 19, September"),
Zwei weitere Gemälde yon Niedermann be�itzt die Wallfahrts-=

kirchein Shönwie�e bei Gutt�tadt, Auf dem Altar der Epi�tel�eite

!) N. Preuß. Prov. Bl.
4. F. 3, 1853 S. 280.

?) Nath eíner freundliGenMitteilung von Herrn Pfarrer Piezocha.
®) Bötticher, Die Boz. und Kun�tdenkmäler im Ermland S. 171. — Pfarrer

Franz Lamshöfft lebte zu Kro��en im Ruhe�tand 1779—1787. — Im allgeme�nen
Lexífon der bildenden Kün�tler von Thieme-Be>er Bd. 25 S, 461 wírd das Bild
von Lamshöfft dem Fanz Niedermann zuge�chrieben,

©) N. Preuß.Zrov.Bl. 11, 1851 S, 389.

°) Nach einer freundl. Mitteilung von Herrn Prop�t Lunkwitz-Kro��en.
?) I. F. Bolbec, Literari�che Nachrichten von Preußen 2, Leipzig und De��au

1783 S. 208.

?) Bra“¿ogel,E. 3. 20 S. 581.
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�teht ein Bild der Mater doloro�a von Niedermann aus demJahre
1782; es wurde an�cheinend aus frommen Spenden be�chafft, die Kirche
brauchte nur 15 Gulden beizu�teuern!). Der Aufbau des Bildes i�t

eínigermaßen ge�chi>t, die lebensgroßen Figuren aber �ind �teif und

ohne Anatomíe, z. B. i�t der rehte Unterarm des Heilandes víel zu

lang. Das Bild des Michaelsaltares (Seitenaltar auf der Evangelíen-
�eite) i�t ebenfalls�hle<t gezeichnet. Es liegt zwar kein urkundlicher
Beleg vor, daß auch die�es Bíld aus der Niedermann�hen Werk�tatt
�tammt, Stíl und Malwei�e �prehen aber dafür, �o z. B. die gleih-
artige Behandlung der Gewänder. Díe Figuren bei der Mater doloro�a
zeigen auffallend alte Ge�ichtszüge, wie �ie eín gereifter Mann, nicht
aber eín neunzehn�ähriger Jüngling malen konnte. Dagegen i�t der

hl. Míchael ín �eíner �trahlenden Jugendkraft offenbar das Werk eínes

begei�terten Anfängers. So hätten für Schönwie�e Vater und Sohn
je ein Gemälde gelíefert.

1816 entde>te- Strunge în der Domkirche zu Gutt�tadt eín Ge-

málde. der hl. Apollonía, das er für eín Werk des ermländi�chen
Malers Peter Kolberg híelt?). Bei einem �päteren Be�uch íîn Gutt-

�tadt (1848, 1849?) fand er das Bild Übermalt und verdorben. Der

Uebeltäter war vermutlich der Gutt�tädter Malermei�ter Johann Rut-

fowsfi?), cin Natíonalpole, der �h als Emigrant nah O�tpreußen
geflüchtethatte. Rutkowski war eín guter BVergolder*), aber ein �chlechter

Maler, öfter trat er als Konkurrent Strunges auf, daher tadelte die�er
díe mißglückteUebermalung mít �ehr �charfen Worten: „Das Apollonien-
bíld war vorzüglih und, man kann es ohne Uebertreibung �agen, der

Hand eines Correggio wert. Das Gemäldei�t ho< und �{hmal und

- enthält nur díe eine Figur în beinahe ‘Lebensgröße.Die Fígur war

wíe híngehaucht, mehr eín {webender Genius als materieller Körper,
mít eínem Blicke, auf dem die Seligkeit des Himmels �ih �piegelte,
Ein �anfter Schimmer war über die Ge�talt ausgego��en, der �ich von

1) Auf die�e beiden Bilder, deren Herkunft bi8her unbekannt war, machte mí
Herr Pfarrer Hoppe în dankenswerter Wei�e aufmerk�am. Im Rechnungsbuch von

Schönwie�e 1723—1783 (Diöze�anarhío Frauenburg H 139) fand er beim Jahre
1782 folgende Eíntragung: Pictori Niedermann pro imagine Matris dolo-
rosae ad altare in cornu epistolae ex peculio ecclesiae additi sunt 15 fl

?) N. Preuß. Prov. Bl, 7, 1849 S, 390, — Bgl. Krollmann, Altpreußi�che
Biographie 1 S. 353,

3) Díes vermutet Herr Pfarrer Hoppe-Schönwte�e,dem i< für die�en Hín-
we�s �ehr danfbar bín.

*) Im Jahre 1840 �taffierte er den Maturaltar des Frauenburger Domes.
E, 3, 19 S. 152 �.
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dem dunklen Gewölke �o abhob, daß �ie völlig {<webend er�chien. Leider.

í�t aus die�em líeblihen Hímmelsfkinde, welches der hohe Kün�tlergei�t
wíe hingezaubert hatte, ein {heußlihes Ge�pen�t geworden, denn ein

Sudler hat es übermalt, um es zu renovieren, und hat es �o auf díe

unverantwortlih�te Wei�e vernichtet. In einem Glanze prangte das

Stück noh 1816 und í�t er�t �päter dem Verderben geweiht worden.“

Sicher war es eíne Uebertreibung, wenn Strunge das Bild „der Hand
eínes Correggío wert” bezeichnet, aber um �o �chwerer wurde der „Sud-
ler” getroffen, der das Kun�twerk „dem Verderben geweiht" hatte. Die

�charfe Kritik erregte zweifellos în Gutt�tadt einiges Auf�ehen, nicht
nur der unge�chi>te Malermei�ter, �ondern auh �eín Auftraggeber mußte
�ih getroffen fühlen. Und die Gutt�tädter konnten dem Kritiker auch
eíns ver�ezgen: Das Bíld war von eínem Sohn ihrer Stadt gemalt,
und das hatte Strunge nícht erkannt; er hatte niht beachtet, daß das

Apolloníenbíld díe Zeïchen Tl. N. 1783 trug. Bielleicht hat der ver-

díen�tvolle Karl Peter Wölky, eín geborener Gutt�tädter, ihn hierauf
aufmerk�am gemacht"). Darauf brachte Strunge eíne Berichtigung
und �chrieb das Apollonienbíld nunmehr mit Recht dem Franz Nieder-

mann zu?), Heute hängt das Bild neben den Apo�telbildern im Korrí=
dor der Erzprie�terei; es i�t �o verdorben, daß man nicht mehr erkennen

kann, welche Heilige es dar�tellen �oll, die Initialen F. N. und die

Jahreszahl 1783 �ind niht mehr zu finden, Der „Sudler” hat �ih
�ogar an den Kopf der Heiligen herangewagt und hat ver�ucht, fhr
díe Züge einer Polín zu geben. Auffallend i�t, daß �ich în Gutt�tadt —

în eínem Zimmer der Erzprie�terei — no< eín zweites Apollonienbild
befindet; es i�t eiín beachtlichesKun�twerk und verdient, daß eín Kun�t=

_
kenner �ich damit befaßt. An�cheinend i� es von vornhérein für eín

Zimmer be�timmt gewe�en, denn es i�t kleiner wie das Niedermann�che
Bild und hat eínen leíhteren Rahmen.

Díe dreí genannten Bilder la��en den Werdegang des jungen
Malers Franz Viedermann îm Alter von 18—21 Jahren erkennen:

Das Bildnis des Bi�chofs Kra�i>ki in Springborn vom Jahre 1781

wei�t �tarke Verzeihnungen auf und i�t offenbar die Arbeît eínes An-

fängers. Der hl. Michael fkn Schönwie�e von 1782 i�t zwar-noh �{hle<t
gezeichnet,zeigt aber we�entlicheFort�chritte ; man fühlt �hon den Schwung
des Kün�tlers. Ueber die hl. Apollonia in Gutt�tadt vom Jahre 1783 war

Johann Strunge des Lobes voll, wenn man auch von einigen Ueber-
treíbungen ab�ehen muß, �o wird man die�em Kun�tfreund doh glauben

1)Vgl, E. 3, 20 S. 582,

2?)M. Preuß. Prov. Bl. a. F. 3, 1853 S. 279 f,
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dürfen, daß das Gemälde vor �einer Ver�chandelung eín {häzenswertes

Kun�twerk war. Dabei darf man nicht verge��en, daß Franz Niedermann

Malerge�elle war, der zu�ammen mit �einem Vater haupt�ähli<h An-

�treicherarbeiten auszuführen hatte. Wenn er �ih ohne Anregung, nur

vom Bater angeleitet, zum Kun�tmaler heranbildete, �o muß er zweifel=
los eíne bedeutende Begabung gehabt haben. Leider können wir ihn
niht weiter verfolgen. Möglicherwei�e hat er �ih zu einem bedeutenden

Kün�tler entwi>elt, und vielleicht / finden �ich irgendwo in deut�chen
Gauen Gemälde von ihm, die uns hier im Ermland niht bekannt

geworden �ind,
Bald nah 1783 �cheint díe Familie Níedermann Gutt�tadt ver-

la��en zu haben, îm Totenbuch i�t weder der Vater noh eíner �einer
Söhne verzeichnet!). Strunge berichtet?), die beiden Brüder Nieder-

mann �eien auf die Wander�chaft gegangen und kïht mehr in díe Hei-
mat zurü{gekehrt. Von Franz fehlt jede weitere Spur.

Sein Bruder Johann hielt �ih i. J. 1780 în Graudenz auf ®),
gerade zu der Zeít als Daníel Chodowie>i zum zweiten Mal von Berlín

aus �eine Vater�tadt Danzig be�uchte. Der berühmte Kupfer�techer
wurde ín der Heimat �ehr gefeiert, kein Kün�tler war in We�tpreußen
�o bekannt wie Chodowie>ki. Wohl aus die�em Grunde be�chäftigte�ich
Johann Niedermann mít den Werken des großen Mei�ters und lieferte
Oelgemälde nah �einen Kupfer�tichen, u. a. malte er „Les Adieux de

Calas“) „und erwarb großes Lob”. Ferner malte er nah eínem

Kupfer�ti<hvon Rembrandt den „Herrn des Weinbergs" und {hi>te das

Bild an Chodowie>kinah Berlin. Der Mei�ter beurteilte das Oelgemälde
�ehr gün�tig, er fand darin „viel Fleiß, Sorgfalt und Reinlichkeit”®).

1) Nach Fe�t�tellung von Herrn Domherrn Thamm.
?) N. Preuß. Prov, Bl, 11, 1851 S. 388.

3) N, Preuß, Prov. Bl. 7, 1849 S,. 382- 11, 1851 S, 388, — Der BVor-
name des Graudenzer Níedermann i nfrgends genannt; es muß aber Johann N.

�eín, denn �ein Bruder Franz war f. J. 1780 er�t 17 Jahre alt und 1781 malte er

den Bi�chof Kra�i>t, muß al�o damals im Ermland gewe�en �ein, Bgl, oben S.108,
Johann Heinrich Füßli, der în jahrelanger Arbeit Nachrichten von allen deut�chen
Kün�tlern �ammelte, konnte ín �einem „Allgemeinen Kün�tlerlexikon“ (2. Teil, 5, Ab=-

�hnítt, Zürich 1810 S, 969) von Niedermann nícht viel mehr als den Namen an-

geben: „Niedermann (ohne Borname), �o heißt irgendwo eín um 1780 noth �ehr
junger Ge�hichtsmaler zu Graudenz, von dem wir aber �either niht das ger�ng�te
Weitere vernommen haben.”

) Ueber �einen Kupfer�tich äußert �ich Chodowie>i ausführlih in den Mís-

cellaneen arfí�ti�hen Inhalts, herausgegeben von Johann Georg Meu�el, 5, Heft,
Erfurt 1780 S. 5 �, 16.

*) J. F. Goldbee>, Litt, Nachrichten von Preußen 2, 1783 S. 208,
'
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Eín Bríef aus Berlín vom 14. April 1781 an eíne Kun�tzeit�chríft
jener Zeit!) beríhtet folgendes: „Herr Chodowieki hat neuli<h aus

Graudenz eín Gemälde empfangen, welches der zweite Ver�uch eínes

�ehr jungen preußi�hen Malers, namens Nfedermann i�t. Es �tellt den

Herrn des Weinbergs nach eínem Rembrandt�chen Kupfer�tih vor, und

í�t für den jungen Men�chen, unter allen den Um�tänden, unter welchen
er gemalt, gewiß ein Mei�ter�tück. Es wird Liebhabern für einen billigen
Preís zum Verkauf angeboten. Es i�t zu wün�chen, der Kün�tler möge
unter�tützt und ermuntert werden, in�onderheit aber möge er Gelegen-
heit finden, �ich în eínem Orte, wo díe �chönen Kün�te mehr betrieben

werden, vollkommener zu machen.” Man �etzte al�o große Hoffnungen
auf den jungen ermländi�chen Kün�tler. Der Wun�ch des Brief�chreibers
gíng �ehr bald ín Erfüllung.

Von Graudenz aus lernte Johann Niedermann an�cheínend díe

Familie des Grafen Sierakowski in Groß Wapligtz, Kreis Stuhm,
kennen und erhíelt von ihr mehrere Aufträge. In der Waplizer Ge-

máälde�ammlung befanden �i< víer Bildni��e von Niedermann, �e zwei
des Grafen Kajetan Sierakowski und �einer Gattín Anna Theodora;
je eín Bildnis des Grafen und der Gräfin war auf Leinwand gemalt,
je eínes auf Kupferble<. Der Katalog?) der Waplizer Sammlung

verzeichnet :
'

Bildnis des Grafen Kajetan Síerakowski, gemalt 1790, auf
Leínwand 60 cm breit, 75 cm ho<, Rahmen vergoldet. Kata--

log Nr. 179.

Bíldnis der Gräfin Anna Theodora Síerakowski, Frau des

Kajetan, geb. Sierakowska; oval, auf Leinwand, 34!/2 cm breît,
44 cm hoh, Rahmen vergoldet. Katalog Nr. 45.

Bildnis des Grafen Ka�etan Síeraklowski, Burggraf von Ston-

oval, auf Kupferble<, 30 cm breít, 38 cm hoh, Rahmen ver-

goldet. Katalog Nr. 65.

Bildnis der Gräfin Anna Theodora Sierakowska, Gattin des

vorigen; oval, auf Kupferble<, 30 cm breít, 38 cm hoch,

Rahmen vergoldet. -Katalog Nr. 66.

Die dreí letzten Gemälde aus der Zeit des Stanislaus Augu�t.

1) Miíscellaneen arfí�ti�hen Inhalts 8. Heft, Erfurt 1781 S, 112 f. Der Bríef

i�t unterzeichnet B—í.

2?) Klemensa Rodziewicza, Katalog Zbioru Obrazow oraz Inny>
Przedmiotów Sztuki Znajdujacych Sie W Posiadaniu Rodziny Hrabiów

Sierakowskimh w Waplewie (Prusy Zachodnie). o. J.
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Die Beziehungen zum polni�chen Adel veranlaßten Niedermann,
na<h War�chau!) überzu�iedeln. Von �eînen dortigen Arbeiten �ind
folgende bekannt:

Bildnís des Stanislaus Stadní>ki, Bannerträgers von Pílz (?),
ín der Uníform von Sandomir, oval, gezeichnet: J. Niedermann

pinxit W. 17953.

Bildnis der Anna Stadnícka, geb. Popiíel, Gattin des vorigen,
oval, gezeichnet: J. N. 1793,

Beíde Porträts befanden �i< 1857 beí dem Sohne der beiden

Genannten, dem Grafen Stadní>ki în War�chau ?).
Ferner zwei ovale Porträts în der Sakri�tei der Dorfkirche zu

Mni�zek bei Radom, nämli<h Bildnis. des Jo�ef Kala�anty Dunin

Wa�owiícz, ge�torben 1816, und Bildnis �eíner Gattín Marianne

Wa�owiícz, geb. Popiel, ge�torben 1822, beide Bilder gezeichnet:
Niedermann pinxit 1794. „Die Porträts �ind �ehr bemerkeng-

wert. Gemalt hat �ie einer der hervorragend�ten Porträtí�ten aus

der Zeit der beiden Stanislaus. In der Sakrí�tei gehen fie zu

grunde, der rí<tige Ort für �ie wäre das Diöze�anmu�eum "?).
Bald aber verging den polni�chenGrafen die Lu�t, �ih malen zu

la��en und für ihr Konterfei teures Geld zu bezahlen. In der drítten

Teílung Polens 1795 wurde der Re�t des Königreichs Polen aufge-
teilt, War�chau fiel an Preußen; díe ehemalige polni�che Haupt�tadt
wurde die Haupt�tadt der preußí�hen Provinz Neuo�tpreußen. Die

polni�chen Magnaten mußten �ich daran gewöhnen, �par�am zu wírt�chaften
“

und von ihren ausgedehnten Gütern ent�prehende Steuern zu zahlen.
Für eínen Kün�tler war in War�chau ein�tweilen niht viel zu

verdíenen, daher wandte �i<h Johann Niedermann nah Wien, das

�eine zweite Heimat wurde. Hier meldete er �ih bei der Ge�ell�chaft
bildender Kün�tler, er konnte aber niht eher die Mitglied�cha�t er-

1) Díe polni�che Haupt�tadt �cheint in �ener Zeít das Ziel mehrerer ermländi�cher
Kün�tler gewe�en zu �ein; z. B. genoß Anton Blan aus Allen�tein �eine Ausbíldung
bei dem Maler Jo�ef Ko�inski în War�chau und wurde dort Profe��or bei der Aka-

demíe der Kün�te. Für díe Pfarrkirhe (n Rößel malte er vfer Altarbilder. N. Preuß.
Prov. Bl, 11, 1851 S, 390. — Matern, Die Pfarrkirhe SS. Petri und Pauli íîn

Rößel. Königsberg 1930 S, 109. — Matern ín Altpreuß. Biographie 1 S. 60.

?) Ed. Rastawieckiego,Slownik Malarzow Polskich 3 Warschau 1857

S. 340,

8} J. Wisniewski, Dekanat Radomski = Monumenta Diocesis San.

domiriensis Series IL. Radom 1911 S. 155 f. — Díe e�n�hlägigen Stellen aus

den polní�hen Werken über�ezte dankenöwerterwel�e Herr Studienrat von Wy�ofl-
Braunsberg.

|

8
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werben, bis er alle Belege ®%in Ordnung”beigebracht hatte; „�obald

Herr Niedermann Johann, ein Waler, �einen Tauf�chein der Ge�ell-
�chaft wird beigebracht haben, �oll gegen de��en Einverleibung keín An-

�tand mehr genommen werden". So hieß es im Ereignisprotokoll der

Ge�ell�chaft !). -TJohann Niedermann erbat al�o vom Gutt�tädter Erz=
prie�ter �eínen Tauf�cheín, und dann konnte er der Ge�ell�chaft „ein-
verleibt” werden. Im Einverleibungsprotokoll wird vermerkt: „Vieder-

mann, Johann, Maler, geb. laut Tauf�cheín zu Gutt�tadt în Preußen
am 27. Juli 17597 ?), Leíder hat �i< der damalige Erzprie�ter beim

Geburtstag ver�ehen, Johann Niedermann wurde am 26. Augu�t 1759

geboren ?). Aber wir haben hier einen Beweis, daß �chon vor 150 Jahren
der Tauf�cheín als Nahweis der Ab�tammung vorgelegt wurde.

Bald verheiratete �i< Niedermann mit Jo�efa Kögl, die am

20. März 1781 zu Krems in Niederö�terreich geboren war; auch ihr
Tauf�cheín wurde der Ge�ell�chaft der bildenden Kün�tler vorgelegt. Síe

�tarb hon am 21. September 1811 zu Wien*), In dem Hau�e Untere

Land�traße Nr. 53/55 în Krems befinden �ich no< heute „mehrere gute

Familienporträts, bez. J. Níedermann 1793, 1795" *), Man möchte
vermuten, es �eien Bílder von Angehörigen �einer Frau, doh war

Jo�efa Kögl damals er�t 12 bezw. 15 Jahre alt.

In der Folgezeit betätigte �ich Johann Niedermann in Wien als

Bildnís= und Hi�torienmaler und zählte niht zu den er�ten, aber doch
zu den namhaften Kün�tlern Wiens. In der Aus�tellung der Akademíe

der bildenden Kün�te, díe alljährlih bei St. Anna �tattfand, war er

wiederholt mít mehreren Gemälden vertreten, z. B.:

1806 1) Bildnis des Gaudentíus Dunkler, Prälat des Stifts Klo�ter=
neuburg. Bru�tbild auf Leínwand, 93,5 x 75 cm. Born

auf der Medaílle bez.: „publ. pro merit. Franc. I. Imp.-
Gaudentio Abb.“ und „Grund Riß vom Klo�ter Neuburger
Hof 1802”, Auf der Rück�eite: „J. Niedermann pinxit 1806

Vienna.“

1816 2) Heldentod des amerikani�hen Generals Wolf. Miíniatur-

Oelgemälde.

1) C. Boden�tein, Hundert Jahre Kun�tge�chichte Wiens, Wien 1888 BorwortS.I.

2) Boden�teín, S, 131, — Die�es fal�che Geburtsdatum i� auh angegeben
bei Thíeme-Becker, Allg. Lexikon der bildenden Kün�tler Bd 25 S. 461.

3) Díes hat Herr Domherr Thamm fe�tge�tellt. Bgl., oben S. 107.

‘) Boden�tein, a.a.O.

5) Oe�terreichi�he Kun�ttopographieÏ, Die Denkmale des políti�chen Bezirks
Krems. Wien 1907 S. 255.
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3) Bildnís des Regi�traturdirektors Hochleitner.
4) Amor und P�yche.

1820 5) Benus Anadyomene. Miniatur-Oelgemälde.
6) Bildnis der Für�tin von Thurn und Taxis.

1824 7) Anbetung der Hirten.
8) Die hl. Cäcilia.

'

9) Die Ruhe der hl. Familie auf der Fluht na< Aegypten.
10) Bíldnís des Direktors Raíîmann îm Saale der medizini�ch-

<irurgi�chen Klínik des Allgemeinen Krankenhau�es !).

Hinzu kommt noh eín Gemälde des Kai�ers Franz, das �ih
heute ín der Oe�terreichi�hen Galerie in Wien befindet. Es �t von
Niedermann an�cheinend niht nah der Natur, �ondern nah Vorlagen
gemalt. Darge�tellt i�t der Kai�er în Dreíviertelan�iht nah links ge-

wendet, ín der re<htenBildhälfte auf einem zwei�tufigen Podium �tehend,
hínter îhm eín Thron�e��el, von eíner goldenen Draperíe Überde>t, die

�ich links vom Kai�er um den Schaft einer gerieften Säule legt. Der

Kai�er �tützt die re<hte Hand auf eínen mít einer roten Deke Über-

de>ten Ti�ch, auf dem die Kronin�ignien liegen (Szepter, Reichsapfel,
deut�che Kai�erkrone und böhmi�che (?) Krone). Im Hintergrund Blick
ín eíne runde Halle. Der Kai�er trägt weiße Uniform mít rot-weiß-
roter Schärpe, zwei Orden und dem Goldenen Bließ. Das Bild i�t
ín Oel auf Leinwand gemalt und 30,5 >< 22 cm groß. Auf der Rük-=

�eite der Leínwand �teht in zeitgenö��i�her Schrift: J. Niedermann

pinxit, 1810 Vienne?),
Das oben unter Nr. 6 angeführte Gemälde der Für�tín

There�e Mathilde Amalía von Thurn und Taxis i�t wahr�chein=
lich zur Zeít des Wiener Kongre��es ent�tanden. Die Für�tin war eîne

geborene Prinze��in von Meeklenburg=-Strelítz,eine Schwe�ter der Köní-

gin Lui�e von Preußen. Sie gehörte zu den „�hönen und vortrefflichen
Damen”, díe auf dem großen Kongreß 1814/15 eíne Rolle �pielten.
Trotz der vielen ge�ell�chaftlihen Berpflichtungen hat die Für�tin víel-

leíht Zeit gefunden, dem Maler zu �igen. Noch nie hatte díe Kai�er=
�tadt �o viele Für�ten und Prinzen, Herzögeund Grafen, Mini�ter und

D) Das Gemälde Nr. 1 ‘i�t verzeichnetim Katalog der Hi�tori�chen Portráät-
aus�tellung 1680— 1840; die Gemälde Nr. 2, 3, 4, 7, 8, în den Aus�tellungskatalogen
der K. K. Akademle der Bildenden Kün�te în Wien vom Jahre 1786 bis 1864. Die

Gemälde Nr. 5 und 6 bei O. von Wurzbach, Biographi�ches Lexikon des Kai�ertums
Oe�terreich20, Wien 1869 S. 321; Nr. 10 bei Boden�tein S. 131 f, wo auh Nr. 1

bis 4 und 7—10 verzeichnet �ind.
?) Nach eíner Mitteilung der Direktion der Oe�terreichi�chen Galerie în Wien.
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Staatsmänner ge�chen, no< nie waren �o glanzvolle Fe�te gefeiert
“ worden. Groß war der Bedarf an Bildni��en, die die hohen Herr-=

�chaften �ih gegen�eitig �chenkten oder die man als Andenken behíelt.
Alle Maler waren vollauf be�chäftigt, �iherlih au< Johann Nieder-

mann, doch �ind �eíne Bildni��e an�cheínend weit zer�treut und nicht
nahweisbar. Fr malte mei�t kleine Bilder (Größe etwa 30 > 40 cm)
oder Míníaturbilder, díe �i< zu Ge�chenken und ‘Andenken be�onders
eígneten.

Eíne Anzahl der Níedermann�chen Gemälde kam in Wiener

Privat�ammlungen, z. B. în die Sammlung des „K.K. Hof=-Stück-
und Glockengíeßers"Johann Ka�par Hofbauer, der nah 1800 zahl-
reíhe Bílder ankaufte!). Díe Títel der Bilder �ind niht bekannt.

Der Wiener Arzt Dr. Jo�ef Karl Eduard Ho�er, eín ange�ehener,
reíher Mann, Leibarzt des Erzherzogs Karl, erwarb ín der Zeit von

1805 bis 1843 viele Gemälde deut�cher und ausländí�cher Kün�tler, �o
daß �eine Galerie eíne Sehenswürdigkeit der Kai�er�tadt war. Darin

befand �ich auh eín Gemälde „Badende Mädchen” von Johann Nieder-

mann, Beí �einer Ueber�iedlung nah Prag �chenkte Ho�er �eíine Samm-

lung der dortigen Ge�ell�chaft der Kun�tfreunde, Níiedermanns Bild war

jedoh neb�t mehreren anderen vorher ausge�chieden worden *).
In den reíhen Kun�t�ammlungen der Kai�er�tadt fand Johann

Niedermann díe be�ten Vorbilder, díe er �i< nur wün�chen konnte, ín

der Wiener Ge�ell�chaft bildender Kün�tler hatte er �o viele per�önliche
Anregungen, wie �ie hm kaum eíne andere Stadt hätte bieten können.

Doch �eíne Begabung reíchte offenbar niht aus, um ein Kün�tler er�ten
Ranges zu werden. Wohl aber gelang es ihm durch �einen Fleiß, ein

namhafter Bildnismaler zu werden; �eine Bildni��e waren în den Wiener

Kun�taus�tellungen zu �ehen und fanden Eingang ín die Gemälde-

�ammlungen. Inzwi�chen i� Johann Niedermann in Wien läng�t ver-

ge��en- im Ermland aber �oll �ein Name erhalten bleiben, denn un�ere

Heimat hat nicht allzu víele Kün�tler hervorgebraht, und nur ganz

wenige können wir aufwei�en, díe es ín eínem anderen Gau Groß-
deut�hlands zu Ehren und An�ehen gebraht haben.

1) Th. von Frímmel, Lexikon der Wiener Gemälde�ammlungen 2, München
1914 S&S.182.

2) Von Frímmel 2 S. 229,


